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' Dienſtag den 9. Juli. 


Inland. 


Berlin den 6. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Gehei— 
men Regierungs-Rath Mellin zum Geheimen Fi— 
nanz⸗Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium zu ernennen. 


£ et Ruſſiſche Wirkliche Geh. Rath, Graf 
6 urjef, und der Kaiferl. Ruſſiſche Wirkliche 
0 ch. Staatsrath Daſchkof, find von St. Peters⸗ 
urg hier angekommen. — Se. Excellenz der Geh. 
8 und Kabinets⸗Miniſter, General- Lieute⸗ 
a und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
der AN Thile J., iſt nach Wiesbaden, und 
e er 2 Sn HE 
er Provin oſen r. . 

mark, nach Dresden ER ji Si 


„„ 
chen Gerichts hö 15 un feine heimli⸗ 
eines Kapitels ; öfe“, ſo lautet die Ueberſchrift 
welches vor u n einem ſehr intereſſanten Buche *), 
ſchi e ungefähr vierzehn Tagen in London er⸗ 
ſchienen iſt und den als geiſtreichen Schriftſteller und 
ſcharfſinnigen Beobachter anerkannten Herrn Howitt 
zum Verſaſſer hat. Da die in dem bein a 
. W beſprochenen Zuſtände eine 
der uns Deutſche jetzt am meiſten beſchäftigenden 
Tagesfragen betreffen, ſo wollen wir in Nachſtchen⸗ 
dem einen kleinen Auszug dieſer Engliſchen An⸗ 
ſchauungsweiſe hier mittheilen. 

r erwähnt, ſagt der Verfaſſer, 


German Experiences: adressed to the English ; 


both : 
lam ayers at home and goers abroad. Ey Wil- 


* 


daß die Deutſchen Kaifer ſehr frühe den Titel eines 
Römiſchen Kaiſers annahmen und damit auch das 
Römiſche Recht einführten (2), welches vor allen 
andern einer abſoluten Regierungsform am meiſten 
zuſagt. In feiner Weſenheit iſt dieſes Recht noch 
bis zu dieſer Stunde in Deutſchland in Kraft. In⸗ 
mitten eines Volkes von funfzig Millionen, welches 
ſich rühmt und dafür ausgegeben wird, die gründ⸗ 
lichſten und wiſſenſchaftlichſten Erforſcher der Grund⸗ 
prinzipien der Dinge zu beſitzen, iſt dieſe Gerichts⸗ 
verfaſſung, welche das innerſte Weſen der indivi⸗ 
duellen Freiheit ſowohl, als eine aufgeklärte Hand⸗ 
habung der vollziehenden Gewalt aufs empfindlichſte 
beleidigt, nicht allein in ausſchließlicher Anwendung 
in dem öſtlich vom Rhein gelegenen Theile von Deutſch⸗ 
land, nein, dieſes Recht wird auch ausführlich ge= 
lehrt und erläutert auf den Univerſitäten und findet 
ſeine Lobredner ſogar unter den gelehrten Profefforen 
dieſer Unterrichts anſtalten. Sollte man es glauben, 
daß heutzutage in irgend einem Lande Europa's, 
und nun gar in einem Lande, welches auf ſeine Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit und Auſklärung, auf die Tiefe ſeiner 
Gelehrſamkeit, auf feine theoretiſche und praktiſche 
Thätigkeit im Felde der Erziehung pochend, auf einen 
höhern Rang Anſpruch macht, nicht das aufzufin- 
den iſt, was wir einen öffentlichen Gerichtshof, ein 
Geſchwornengericht und öffentliche Sitzung haltende 
Richter nennen, deren Geſchäft es iſt, die Zeugen 
in Gegenwart der Angeklagten zu vernehmen, ſon— 
dern daß alle Kriminal- und. faft alle Civilprozeſſe 
Gerichtshöfen, Richtern anheimſallen, wo der An⸗ 
geklagte nicht einmal ſeinen Ankläger zu ſehen ber 
kommt? Und doch iſt dem ſo. Kein Angeklagter 
wird, wie billig, einer öffentlichen Unterſuchung un⸗ 
tetworſen, wo poſitives Zeugniß im Tageslichte und 
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unter den Augen des Volkes abgelegt wird, wo er 
die Zeugen, welche für ſeine Unſchuld ſprechen fols 
len, öffentlich vorbringen könnte, und nicht dem 


Urtheilsſpruch eines einzelnen Richters unterworfen 


wäre, ſondern dem, was, wie bei uns, zwölf ſei⸗ 
ner Mitbürger auf ihren Eid und in öffentlicher 
Sitzung über ſeine Schuld oder Unſchuld entſcheiden. 
Aber das ift bis zu dieſer Stunde der Zuſtand in 
dem erleuchteten philoſophiſchen Deutſchland, und 
einen ſolchen Zuſtand preiſen und vertheidigen die 
weiſen Rechtslehrer, welche ſo weit gehen, ihn über 
das Geſchwornengericht der Britten und Franzoſen 
zu ſtellen. — Einem Engländer muß ſchon der Ge— 
danke an ein ſolches Prozeßverfahren ein Gräuel 
ſeyn. Er denke ſich, er falle durch irgend einen 
Zufall in die Hände der Juſtiz, er werde ins Ge⸗ 
fängniß geführt, ohne die Hoffnung zu haben, an 
einem beſtimmten Tage öffentlich fein Urtheil zu er— 
halten, wo er ſeine Zeugen, ſeine Vertheidiger, ſeine 
unter den Augen des Publikums rechtſprechende Jury 
vorfände; ſondern mit der Ausſicht, vor einem Rich— 
ter in einem verſchloſſenen Zimmer erſcheinen zu müfe 
fen. Denkt euch unter dieſen Umſtänden, die Ans 
klage laute auf ein politiſches Vergehen. Denkt 
euch, ſtatt mit feinen Belaſtungszeugen konfrontirt 
zu werden, findet er eine geſchriebene Anklage vor; 
denkt euch, nicht von einer Jury, nicht vor dem Pu⸗ 
blikum wird die Sache verhandelt, nein, von einem drit⸗ 
ten Richter, der ihn nie ſah, der weder ſeine Bela— 
ſtungs⸗ noch ſeine Entlaſtungszeugen je geſchaut, 
ſondern nur die Akten des Gerichts, welches die Un— 
terſuchung geleitet hat! Stellt euch das vor und be— 
greift dann das Entfegen eines ſolchen Angeklagten, 
welcher die Garantien, welche das öffentliche Ge— 
richtsverfahren bietet, liebgewonnen hat, — ein Ge— 
richtsverfahren mit öffentlich Recht ſprechenden Rich⸗ 
tern, mit Zeugen, denen er ins Auge ſchauen kann, 
und einer geachteten, dem Volke verantwortlichen 
Jury!“ 5 

Wir übergehen die übrigen, vom Verfaſſer an⸗ 


geführten, nicht weniger ſchlagenden Argumente ges 


gen das heimliche Gerichtsverfahren. Es genüge, 
die Leſer dieſer Zeitung auf dieſes intereſſante Werk 
aufmerkſam zu machen. Vielleicht werden wir, ſo— 
fern es thunlich, uns veranlaßt ſehen, weitere Aus 
züge aus andern Abſchnitten dieſes Buches, welche 
nicht minder Wichtiges aus unſeren Intereſſen bes 
ſprechen, in dieſem Blatte mitzutheilen. 


Berlin den 7. Juli. (Privatmitth.) Se. Maj, 
der König legte kürzlich den Grundſtein zu einer neuen 
Kirche für die hieſige Luiſen⸗Gemeinde. Seit vielen 
Jahren iſt keine Kirche mehr innerhalb der Ring⸗ 
mauern der Hauptſtadt gebaut worden, obgleich die 
hieſige Bevölkerung von Jahr zu Jahr in ſo hohem 


Grade geſtiegen iſt. — Der verhängnihvolle Bör⸗ 
ſentag am 1. d. wird viele Prozeſſe zur Folge haben, 
da ein großer Theil den eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen nicht im Stande war, weshalb 
Proteſt aufgenommen wurde. Trotz dieſen Ergeb⸗ 
niſſen wurden aber doch nicht unbedeutende Geſchäfte 
in Eiſenbahn-Aktien zu feſten Kurſen gemacht, da 
unſere Börſe wieder eine ruhige Haltung gewonnen 
hat. — Viele Theilnahme erregt hier der kürzlich 
erfolgte Tod des bekannten dramatiſchen Dichters 
Karl Blum, welcher nach einem kurzen Kranken- 
lager verſchied. Unſer Königl. Theater verliert an 
demſelben einen feiner umſichtigſten Regiſſeure. Es 
dürften wohl wenige Deutſche ſein, denen der Name 
dieſes Dichters, deſſen Theaterſtücke auf allen Deut⸗ 
ſchen Theatern, ſelbſt in Nordamerika, ſeit einer 
langen Reihe von Jahren aufgeführt wurden, un— 
bekannt ſei. Karl Blum war ein Genie eigenthüms 
licher Art. So verfaßte er z. B. ein Theaterſtück, 
wozu er auch die Muſik komponirte, die Dekoratio— 
nen malte und worin er bei der Darſtellung auch 
die Hauptrolle übernahm und ausführte. Es dürfte 
wohl ſchwer ſein, die große Zahl der Luſtſpiele, 
Singſpiele u. f. w., welche er ſelbſt verfaßte oder 
bearbeitete, anzugeben. Seine metriſchen Ueberſetzun— 
gen Spaniſcher und Italieniſcher Stücke find vor⸗ 
trefflich. Unter den Luſtſpielen des Dichters machte 
„Schwärmerei nach der Mode“ hier die größte Wir⸗ 
kung. Von Charakter war Karl Blum liebenswür⸗ 
dig und gutherzig. In Geſellſchaften war er, wenn 
ihn nicht der Gegenſtand der Unterhaltung beſonders 
anregte, ſtiller und ſchweigſamer Natur, nur daß 
er zuweilen das Geſpräch durch witzige Bemerkungen 
unterbrach. In der letzten Zeit erregte er die Theil⸗ 
nahme ſeiner Freunde beſonders dadurch, daß die 
Sehkraft ſeiner Augen mit jedem Tage mehr ſchwand. 
Seine gewohnten Kreiſe beſuchte der Dichter noch 
bis wenige Tage vor ſeinem Tode. — Ueber das 
Schadowfeſt iſt jetzt hier eine eigene Schrift zur Erin⸗ 
nerung an daſſelbe erſchienen. — Die unaufhötli⸗ 
chen Kämpfe, welche das Deutſchthum an verſchie— 
denen Gränzen des Vaterlandes zu beſtehen hat, ha⸗ 
ben nun die beſondere Aufmerkſamkeit hieſiger be⸗ 
kannter Vaterlandsfreunde auf ſich gezogen, und es 
fieht zu erwarten, daß binnen Kurzem von unſerer 
Hauptſtadt aus etwas geſchehe, was eines Theils 
unſere kämpfenden Deutſchen Brüder an den Gren- 
zen zur Ausdauer und zum fetten Verharren in ihrem 
Kampfe für das Deutſchthum aufmuntern wird, und 
andern Theils die bisherige Theilnahmloſigkeit Deutſch⸗ 
lands in Bezug auf dieſe Kämpfe in eine rege Theil⸗ 
nahme umwandeln dürſte. 
Berlin. — Der König von Hannover 
ſoll feine Herkunft für dieſen Sommer aus dem aus⸗ 
drücklich angegebenen Grunde aufgegeben haben, 
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weil wiederholentli die Aufnahme mehrerer, gegen 
die Hannoverſche Regierung in Bezug auf den Ans 
ſchluß an den Deutſchen Zollverein gerichteten Auf— 
ſätze in die Allg. Preuß. 31g. verſtattet worden ſei. 
Bei den mannigfaltigen Kombinationen und Con⸗ 
jekturen, welche die längere Anweſenheit unſers Ge— 
ſandten Dr. Bunſen, und die neulich erfolgte An— 
kunft feiner Familie in unſerer Hauptſtadt hervors 
gerufen hat, möge aus fiherer Ouelle die Nach— 
richt folgen, daß Dr. Bunfen in der nächſten Woche 
auf feinen Geſandtſchaftspoſten in London zurückkeh⸗ 
ren wird, und daß ſeine Familie nur zu dem Zwecke 
ſich jetzt hier befindet, um die hieſigen Aerzte wegen 
der bedenklichen Krankheit eines Kindes zu konſultiren. 
(Bresl. Z.) 
eee Die Erklärung eines ſogenannten 
en ht ich ſelbſt fo nennenden „Ober-Kreis⸗ 
abbiners mit Namen Borchardt rückſichtlich 
der Braunſchweiger Rabbiner-Synode hat in meh⸗ 
rere und auch in dieſe Zeitung Eingang gefunden, 
weswegen es nöthig erſcheint, den Sachverhalt, wie 
er von den der Verhältniſſe ganz Kundigen darge 
ſtellt wird, mitzutheilen. Zuvörderſt exiſtirt ein Ober— 
Kreis» Rabbiner zu Friedland in der Niederlauſitz 
ſchon um deswillen gar nicht, weil Friedland keine 
Kreisſtadt iſt, dann auch nur eine geringe Anzahl 
von Juden zählt, denen die Veſetzung einer Rabbi 
natsſtelle unmöglich fein würde, Ferner aber lebt 
dss ſogenannte Borchardt hier in Berlin, hat die 
Bes gar nicht verlaſſen und iſt wahrſcheinlich 
a pe neuen Stelle eben fo myſtifitirt worden, 
33 einmal, als mehre ſeiner Bekannten ihm 
Br . fin fei Ober» Rabbiner von London, ja 
En Altengland geworden; ſie trieben ihre 
9 damals ſo weit, daß ſie „ein⸗ 
— 1 (für Geld alſo) in die hieſigen Zei— 
pre an en ließen, worin die bevorfichende Beru— 
— unter großen, wirklich komiſch 
W . erzählt wurd. Die⸗ 
ſes und anderer Sch 5 5 1 > 
lich für einen Sp ber in ſeinen Gedanken wirk⸗ 
in Dar : er⸗Rabbiner, dann aber wohl nur 
a Bi De mag, hat bereits vor 20 Jah- 
er it dem Studium der Medicin und 
unterrichte verſucht, iſt aber noch nir 
gend als Rabbiner angeſiellt. Was daher von ſei⸗ 
nem, in dieſer Eigenſchaft erlaſſenen Gutachten zu 
halten, iſt leicht und ebenſo zu ermeſſen, warum 
von hier aus keine Gegenerklärung erſchienen. Man 
hält das Ganze ſür zu komiſch, um eine ernſte Abe 
fan für nöthig zu erachten; da aber die Sache da⸗ 
urch, daß man auswärts Gewicht darauf zu legen 
eint, eine andere Geſtalt annimmt, ſo war eine 
arflellung des Sachverhältniſſes wohl am Orte. 
Andersbe. — Der Prof. Guerike zu 


Halle, dem Publikum bekannt ſeit dem Jahre 1830, 
wo der berüchtigte Angriff auf die frriſinnigſten Lebe 
rer jener Hochſchule in der Ev. Kirchen-Zeitung er⸗ 
folgte, hat, dem Gelüſte, gegen den Strom der 
Zeit zu ſchwimmen, nicht widerſtehen können, und 
abermals in jener evang. Kirchenzeitung eine kleine 


Denunciation, und zwar diesmal gegen einige Geiſt⸗ 


liche, zu Wege gebracht, die ihm wahrſcheinlich noch 
weniger Segen bringen wird, als die frühere. Hie⸗ 
ſigen Orts betrachtet man ſolche Schritte mit vielem 
Humor, und iſt, geſtützt auf das Bewußtfein der 
gerechten Sache und die Macht der öffentlichen Mei⸗ 
nung, feſt entſchloſſen, wo es noththut, auch ferner 
tüchtig draufzuklopfen. (Magdeb. Ztg.) 
Danzig — Der aus Warſchau entwi- 
chene Tſcherkeſſiſche Fürſt befindet ſich noch 
immer hier und hat bei unſeren Offizieren fo viele 
Theilnahme gefunden, daß von ihnen, da es ſich aus: 
gewieſen hat, daß feine Mittel zu der großen Reite 
über Frankreich nach dem Morgenlande ſchwerlich 
ausreichen dürſten, eine Sammlung zu feinem Ve— 


ſten veranſtaltet wird. 
DSDS 


Ausland. 
Deutſchland. 

Aus Baiern. — Die Eingabe einer Anzahl 
von Bürgern der Stadt Ingolſtadt bezüglich der 
Erbauung der proteſtantiſchen Kirche, welche dieſe 
Zeitung vor einiger Zeit mitgetheilt hat, iſt auch in 
Baiern mit gerechtem Erſtaunen geleſen worden. 
So ſchmerzlich die Veröffentlichung dieſes Aktenſtük⸗ 
kes eine gewiſſe Partei berührte, ſo wagt man es 
doch nicht, die Richtigkeit deſſelben in Zweifel zu 
ſetzen, oder abzuläugnen. Und doch täuſcht man 
ſich, wenn man glaubt, in dem katholiſchen Baiern 
ſei die Finſterniß ſo groß, wie ſolche einzelne Er⸗ 
zeugniſſe eines erkünſtelten Fanatismus ſcheinen laſ⸗ 
fen, Es geht nicht mehr mit dieſem Obſcurantis⸗ 
mus, ſelbſt an jenen Orten nicht, wo jene Partei 
alle ihre Kräfte aufbietet. Der Gebildete ſchämt 
fi, einen Obſcuranten vorzuſtellen; vornehmlich 
ſind es nur Weiber, welche man am Gängelbande 
führt. Eine ſaubere Geſchichte in Würzburg hat 
die öffentliche Mißbilligung der Klöſter noch in ho⸗ 
hem Grade gefleigert. Franziskaner und Augufti⸗ 
ner, welche verſchiedene Theile deſſelben Kloſtergebäu⸗ 
des bewohnten, haben ſich in den heiligen Mauern 
förmlich geprügelt, und zwar wurde der Spectakel 
ſo groß, daß eine Abtheilung Polizeiſoldaten in das 
Kloſter dringen und die Ruhe herſtellen mußte. 

Oeſter reich. 

Preßburg. — Ein Banknotenfälſcher 
Namens Loſchitzty, ein Edelmann von Geburt, 
wurde vor kurzem hier geſänglich eingezogen. Er 
halte ſich mit diefem unerlaubten Geſchäfte bereits 
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feit dem Jahre 1832 abgegeben. Ein alter Mann 
war ſein Helfershelfer und beſorgte die Verwechſe— 
lung der Noten. Der Umſtand, daß dieſer an 
Einem Tage zweimal zu einem Kaufmanne mit einer 
100 Fl.⸗Banknote kam, führte zur Entdeckung. 
— Die Verhandlung der Religionsangelegen— 
heiten an der Magnatentafel bezieht ſich auf die 
neuen, in dieſem Jahre vorgebrachten Projekte der 
Ständetafel, wegen des Uebertritts, der Gleichheit 
der Eonfeffionen, der Unitarier u. dgl. Die Mag- 
naten beharren bei ihrer früher ausgeſprochenen 
Anſicht, wodurch der größte Theil dieſer Punkte 
zurückgewieſen wird. Das letzte Königl. Religions— 
reſcript iſt bei der oberen Tafel noch immer nicht vor— 
gekommen. 8 
Frankreich. 

Paris den 1. Juli. Alle Pairs und Depu- 
tirte, die bei der Bildung der Compagnieen für die 
den Kammern zur Berathung vorliegenden Eiſenbah— 
nen betheiligt ſind, ſollen in Folge des Cremieux— 
ſchen Amendements vorgeſtern ihre Entlaſſung eins 
gereicht haben. 

Die Deputirten-Kommiſſion, welche mit Prü⸗ 
fung des Unterrichts-Geſetzes beſchäftigt iſt, hat ſo 
eben einen Beſchluß gefaßt, der viele Schwierigkei— 
ten vereinfachen könnte; ſie beantragt einſtimmig die 
Abſchaffung der Abgabe, welche von den Schulen 
an die Univerſität entrichtet werden muß. Man 
zweifelt nicht an der Annahme dieſes Amendements, 
da die Univerſität ſelbſt die Unmöglichkeit eingeſehen 
zu haben ſcheint, jene monopoliſtiſche Auflage, die 
durch die Kaiſerlichen Dekrete eingeführt wurde, noch 
länger zu behaupten. Schon in der Pairs-Kammer 
hatte ſich am Schluß ihrer langen Debatten über 
das Unterrichts-Geſetz ihr Präſident in dieſem Sinne 
ausgeſprochen, und auch der Unterrichts-Miniſter 
hat Aehnliches verlauten laſſen. Dieſe Angabe brachte 
dem Staat im Durchſchnitt jährlich 1,569,480 Fr. 
ein, wovon etwa die Hälfte von den Königlichen 
Colléges bezahlt wird. 

Das Journal des Debats meldet, daß zu 
allgemeinem Erſtaunen am 5. Juni zu Tunis das 
von den Gerichten des Bey's über den Engliſchen 

Unterthan Paul Huereb ausgeſprochene Todes-Ur⸗ 
theil vollſtreckt worden. Der Verurtheilte wurde 
in ſeinem Gefängniß auf der Goulette erdroſſelt. Da 
keiner ſeiner Landsleute bei der Hinrichtung als 
Zeuge zugegen ſein wollte, ſo mußte Sir Thomas 
Reade, der Engliſche Konſul, ſich damit begnügen, 
den Bruder ſeine Kammerdieners an Ort und Stelle 
zu ſenden, um die wirkliche Vollziehung des Urtheils 
konſtatiren zu laſſen. „Zum Glück“, ſagt das 
Franzöſiſche miniſterielle Blatt, „iſt unſere Flagge 
nicht von der Brandmarkung eines für die Chriſten⸗ 
heit ſo ſchmachvollen Ereigniſſes betroffen worden; 
Herr von Lagau, unſer General-Konſul, hatte das 


für geſorgt, daß ſie an dieſem Tage weder auf der 
Rhede wehte, von der das Dampfboot „Caméléon“ 
ſich 24 Stunden lang entfernt hielt, noch auf dem 
Konſulats⸗Gebäude zu Tunis. 

Der offizielle Moniteur bringt heute einen 
längeren wichtigen Artikel, der nicht verfehlen kann, 
großes Aufſehen in ganz Frankreich zu erregen. Er 
betrifft die ſo vielfach und leider meiſt auf ſo gehäſ— 
ſige Weiſe beſprochene Frage der Dotation der Prinz 
zen und Prinzeſſinnen des jetzt regierenden Königli— 
chen Hauſes. Man hatte von Seiten der Oppoſi— 
tion erſtens das Recht der Prinzen und Prinzeſſin— 
nen auf eine Dotation von Seiten des Staats in 
Abrede zu ſtellen, zweitens das Unnöthige einer ſol— 
chen durch Verbreitung der Meinung darzuthun ge— 
ſucht, als ſei die Privat-Domaine des Königs über⸗ 
reich, könne daher aus eigenen Mitteln dafür Vor- 
ſorge treffen. Der Artikel des Moniteur hat 
nun zum Zwecke, den Rechtspunkt klar darzuſtellen 
und nachzuweiſen, andererſeits die Irrigkeit des zwei— 
ten Punktes zu zeigen. Beides geſchieht auf eine 
nicht wohl umſtößliche Weiſe. Man darf ſonach 
ſicher ſein, daß in der nächſten Seſſion den Kam— 
mern ein Dotations-Geſetz für den Herzog von Ne— 
mours, den Prinzen von Joinville und die Prinzeſ— 
ſin Clementine, die bereits vermählt ſind, vorge— 
legt wird. 

Paris den 2. Juli. Die Deputirten-Kammer 
iſt ſeit zwei Tagen beſchäftigt mit der Diskuſſion 
über die Eiſenbahn von Paris nach Straßburg. 
Der Gedanke, dieſe Bahnlinie einer Actiencompag— 
nie zu überlaſſen, iſt aufgegeben worden. 

Guizot hat geſtern in der Kammer viel Mühe 
gehabt, den „Moniteurartikel“ über die Dotatios 
nen zu vertheidigen. Die „Debats“ geben heute 
ihr Votum darüber ab; in gewundenen Phraſen 
läßt das conſervative Organ erkennen, daß es den 
Artikel für unklug, weil unzeitig, und jeden Ver⸗ 
ſuch, Dotationen von der Kammer zu erlangen, 
für fruchtlos hält. — Man hält ſich überzeugt, 
daß, nach dem Eindruck, welchen der „Moniteur— 
Artikel“ gemacht hat, das Kabinet Guizot die nächſte 
Seſſion der Kammern nicht erleben werde. — Der 
„Moniteurartikel“ ſoll aus der Feder einer erlauch— 
ten Perſon kommen. 

Ueber Madrid erfährt man, der Sultan von 
Marokko habe ſich herbeigelaſſen, der Franzöſiſchen 
Regierung Genugthuung anzubieten; hier aber geht 
das Gerücht, es ſeien Depeſchen mit ungünſtigen 
Nachrichten von Marſchall Bugeaud eingelaufen; 
die Franzöſiſchen Truppen ſollen beim Einrücken auf 
das Marrokkaniſche Gebiet ſtarken Widerſtand ge— 
funden und empfindliche Verluſte erlitten haben. 

Spanien. 

Madrid den 25. Juni. Die Verhältniſſe neh⸗ 

men eine ſo ernſte Geſtalt an, daß der Ausbruch 
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einer heftigen Erſchütterung von Vielen für unver 
meidlich gehalten wird. Sollte General Narvacz 
wirklich mit dem Gedanken umgehen, die Zukunft 
des Landes von der Ausführung eines Gewallſtrei⸗ 
ches abhängig zu machen, ſo muß man geſtehen, 
daß er ſeine Kräfte ſehr überſchätzt. Auf weſſen 
Mitwirkung er rechnen könne, iſt nicht wohl abzu= 
ſehen, denn ſchwerlich würde die Armee ſich als 
das Werkzeug zum förmlichen Umſturze der Conſti⸗ 
tution gebrauchen laſſen. Daß die exaltirte Partei 
ſich aus allen Kräften der Ausführung eines ſolchen 
Unternehmens widerſetzen werde, iſt handgreiflich, 
und faſt noch lauter als ſie es thun könnte, ſpre— 
chen ſich die Organe der eigentlichen moderirten Par⸗ 
tei, unter denen ich die Anhänger des Juſtemilieu 
1 dagegen aus, indem ſie zugleich aufs neue 
en Plan einer Vermählung der Königin Iſabella 
mit einem Sohne des Don Carlos aufs entſchiedenſte 
zurückweiſen. Mit der größten Spannung find un- 
u ſolchen Umſtänden alle Blicke auf Barcelona 
gerichtet. 

Am 19ten wurde das Dampfſchiff der Spaniſchen 
Marine, „Iſabella II.“, von Barcelona’ mit Des 
peſchen nach Tanger abgefertigt. Auch ein Hülfs⸗ 
arbeiter der hieſigen Engliſchen Geſandtſchaft, der 
früherhin in Spaniſchen Militairdienſten ſtand, iſt 
mit Depeſchen dorthin abgegangen. In dem Glo bo 
(dem Journal des Finanzminiſters) wird heute die 
Anſicht ausgedrückt, Spanien müſſe, falls der Krieg 
1 Frankreich und Marokko ausbräche, dieſen 
f mſtand benutzen, um ſeine Rüſtungen gegen letz⸗ 
tere Macht zu verdoppeln und die Afrikaniſche Küſte 
in Beſitz zu nehmen. 

Be er des vorigen Monats find in Barcelona 
* — Verſuche gemacht, die bedeutendſten Fa— 
Pe zu ſtecken, Verſuche die ihren Zweck 
Et st haben. Der General-Capi⸗ 
Unterneh a onien hat, um dieſen verbrecheriſchen 
1 ringe zu thun, ein Bando erlaſſen, 
nahmezusandeg lärt, daß, „in Betracht des Aus⸗ 
Fürſtenthumg 5 in welchem ſich die vier Provinzen des 
Brondfiftuiigen atalonien befinden“ die Urheber von 
ane Müll wenn man ihrer habhaft wird, 

ir⸗Kommiſſton geſtellt werden ſollen, 


— e binnen 24 Stunden zu vollziehen 
Wenn jedoch der auf ſolche Weiſe zum Tode 
Verurtheilte die Perſo 


n nennt, welche ihn zur 
Brandlegung verleitet ; i 
nn 9 hat, ſo ſoll er begnadigt 


„Es heſtätigt ſich, daß ſowohl die Spaniſche Re⸗ 
gierung als der Kaiſer von Marokko die Engliſche 
Vermittelung angenommen hat, welche von dem 
Gouverneur von Gibraltar mit großer Thätigkeit 
betrieben wird. Inzwiſchen kreuzt das Spaniſche 


ve 


Geſchwader noch immer an der Marokkaniſchen Kü⸗ 


ſte, wohin auch das Linienſchiff „Soberano“ und 
das Dampfboot „Ifabella II.“ abgegangen ſind. 
Das letztere wird von dem Capitain Prinzon befeh⸗ 
ligt, welcher zugleich mit diplomatiſchen Aufträgen 
an die Marokkaniſche Regierung verſehen iſt. Man 
zweifelt übrigens allen Umſtänden nach nicht mehr 
an der gütlichen Ausgleichung der Spaniſch-Ma⸗ 
rokkaniſchen Zerwürfniſſe. 

Madrid den 26. Juni. Aus Barcelona 
wird geſchrieben, Graf Breſſon werde ganz in der 
Kürze eine Reife nach Italien antreten, man ver— 
muthete, der Plan zur Vermählung der Königin 
Iſabella mit dem Grafen von Trapani ſei wieder 
aufgenommen worden. — Geſtern Abend iſt Don 
Cajetano Cardero, früher politiſcher Chef zu 
Badajoz, in Verhaft genommen worden und heute 
ſchon hat man ihn in aller Eile zur Deportation 
auf die Canariſchen Inſeln von hier abgehen laſſen. 

It a leon 

Ueber die bereits mehrfach erwähnte Unterneh⸗ 
mung der Italieniſchen Flüchtlinge von Korfu aus 
haben wir auf außerordentlichem Wege aus Neapel 
folgende weitere Nachrichten erhalten: 

Nachdem fie am 16. Juni an der Küſte von Ca⸗ 
labrien in der Provinz Catanzaro gelandet waren 
und 3 Tage lang ein Zuſammentreffen mit den ger 
gen fie ausgeſchickten, aus Bürgergarden beſtehen— 
den Truppen vermieden hatten, rückten fie am 19ten 
gegen Belvedere vor, wo um Mitternacht ein Ges 
fecht ſtattfand, wobei der Gemeinde- Vorſteher des 
Ortes und ein Gendarm auf dem Platze blieben. 
Hierauf begaben ſich die Aufrührer nach San Gio— 
vani in Fiore, um von da gegen Coſenza vorzu— 
rücken, wo ſie die bei Gelegenheit der jüngſten Un⸗ 
ruhen Verhafteten und Verurtheilten zu befreien bez 
abſichtigten. Bei San Giovani wurden ſte indeſ— 
ſen von neuem von den Bürgergarden angegriffen, 
wobei 3 der Rebellen auf dem Platze blieben, 2 
ſchwer verwundet und 14 zu Gefangenen gemacht 
wurden. 

j Rußland und Polen. a 

Vom Niemen. — Ob in der Krankheit der 
Großfürſtin Alexandra eine Beſſerung eintrat, oder 
bis zu welchem Stadium die Krankheit vorgerückt 
iſt, erfährt man außerhalb des Kaiſerlichen Pala⸗ 
ſtes kaum mit einiger Verläſſigkeit, da keine amtli⸗ 
chen Bülletins ausgegeben werden und ſelbſt in der 
Hauptſtadt über derartige Vorgänge gemeinhin nur 
Gerüchte umlaufen. Indeß wird von dort aus ges 
meldet, es ſei noch Hoffnung vorhanden, das Leben 
der Kranken zu erhalten. } 

Ueber die Erfolge des Kaukaſiſchen Krieges hat 
man feit lange nichts gehört. Indeß foll es im neuen 
Feldzugsplane liegen, möglichſt bald einen entſchei⸗ 
denden Schlag auszuführen. — Der neue Kartell⸗ 
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Vertrag mit Preußen ſoll zwar abgeſchloſſen, bis 

jetzt aber noch nicht ratiſizirt ſeyn. So viel iſt 

Thatſache, daß bis heute die Zuſtände an den bei⸗ 

derſeitigen Gränzen noch durchaus unverändert ſind. 
mr kei. 

Konſtantinopel den 14. Juni. Nach Be⸗ 
richten aus den Griechiſchen Provinzen beſteht im 
nördlichen Griechenland eine geheime Geſellſchaft, 
deren ausſchließlicher Zweck auf Erweiterung des 
Griechiſchen Staats mittelſt Aufwiegelung der 
Rajahs in der Türkei geht. Rifaat Paſcha hat 
dieſer Tage über dieſes drohende Verhältniß eine 
Vorſtellung an die Geſandten der Großmächte gerich⸗ 
tet, von denen der Oeſterreichiſche Internuntius und 
der Repräſentant Preußens bereits entſprechende Er⸗ 
widerung erfolgen ließen. 

Griechenland. 

Patras den 16. Juni. (A. 3) Die neueften 
Ereigniſſe an der Grenze in Akarnanien ſind eigent— 
lich nichts als Wahlumtriebe und Miniſterial-Kriſen 
auf Griechiſche Manier, wie wir fie ſchon oft hat— 
ten und noch oft haben werden; es iſt nur um we⸗ 
niges anders, als man es in Spanien und Portus 
gal treibt; daß übrigens dabei der Staat nicht pro⸗ 
ſperirt, verſteht ſich von ſelbſt. Das Ende vom 
Lied wird vielleicht eine Intervention von den Joni⸗ 
ſchen Inſeln her ſeyn. So viel iſt ſicher, daß nun 
auch Sir E. Lyons — von der auf ihm liegenden 
Verantwortlichkeit tief gebeugt, um 10 Jahre geal⸗ 
tert — zu ſpät einſieht, daß Griechenland für eine 
Conſtitution nicht reif, und fein Schützling Mauro— 
kordatos für ſolche Verhältniſſe nicht der rechte Mann 
iſt. Piscatory, als echter Philhellene, darf feinen 
Irrthum nicht bekennen, wünſcht ſich aber weit weg 
von dieſem Schauplatz planloſer Staatskunſt und 
adminiſtrativer Verwirrung. Hr. v. G. ſteht gut 
mit den Repräſentanten der Schutzmächte, ſelbſt mit 
den abgeneigteſten. — Für die Freunde der Ord⸗ 
nung, welche fie auch ſey, iſt kes bedauerlich zu ſe— 
hen, wie wenig unter den gegenwärtigen Conjunc⸗ 
turen ein Miniſter — ſelbſt mit dem beſten Willen 
— wirken kann. Maurokordatos kämpft mit In⸗ 
triguen gegen Intriguen, und der ſonſt ſo ſchlaue 
und gewandte Mann, zeigt feinen nächſten Umge- 
bungen oft eine Rathloſigkeit, die an Geiſtesverwir⸗ 
rung grenzt. Viele fragen, wie alles das enden 
ſoll? Wir glauben nicht, daß das endet; es gehört 
mit zu den politiſchen Fieberzuſtänden, welche dieſes 
Land beſonders in der heißen Sommerperiode heim⸗ 
ſuchen, und es geht Maurokordatos nicht beſſer und 
nicht ſchlimmer, als allen frühern! 

Athen den 22. Juni. Das Miniſterium hat 
nach langen Verathungen beſchloſſen, den General 
Grivas trotz der ihm zugeſich erten völligen Amneſtie 
dennoch vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Grivas 


proteſtirte dagegen und wurde auf ein Franzöſiſches 
Kriegsſchiff gebracht, das ihn wohl außer Landes 
führen wird. 

München den 2. Juli. Man unterhält ſich 
von Nachrichten aus Griechenland, die, ohne vers 
bürgt werden zu können, doch nicht eben ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich ſind. Maurokordatos ſoll die Ein⸗ 
berufung der Kammern vertagt haben; eine Menge 
von Wahlen, wo ſeine Gegner geſiegt, ſcheint er 
durch Gegenwahlen paralyſiren oder neue Wahlen 
durch Prozeſſirung, d. h. Einſperrung der Gewähl- 
ten veranlaſſen zu wollen. Durch die letzteren 
Schritte, welche vorzugsweiſe gegen die moreotiſchen 
Häuptlinge gerichtet waren, iſt auch dieſe bis jetzt 
ruhige Provinz in große Aufregung gebracht, und 
wenn ſich gewiſſe Angaben beſtätigen ſollten, dann 
hätte man vollkommen begründete Urſache, von der 
Morta her für Maurokordatos und feine Partei, 
ja für jede Regierung in Griechenland nichts Gutes 
zu erwarten. Gennäos Kolokotronis ſoll dem Bei⸗ 
ſpiel von Grivas gefolgt fein und die von ihm aufs 
gebotene Mannſchaft zu Königlichen Truppen 
erhoben haben. Wie, ſowohl in Morea als in 
Rumelien, die Königlichen Unterthanen dabei 
wegkommen, wird nicht geſagt; wohl aber ſcheinen 
die Regierungs-Truppen, im Süden ſo gut wie 
im Norden, zu den Leuten der Häuptlinge überge— 
gangen zu fein und dieſe an Zahl, Anſehen und 
Gefährlichkeit gleich ſehr vermehrt zu haben. Um⸗ 
gekehrt hat Maurokordatos, dem Vernehmen nach 
nicht aufgehört, in der Hauptſtadt, und wie weit 
ſein Arm ſonſt noch reicht, die ſtrengſten Maßregeln 
vollziehen zu laſſen; ſo wurden mehrere Redacteure, 
die ihre verbotenen Blätter im Geheimen hatten 
forterſcheinen laſſen, verhaftet und eingeſchifft; auch 
der Redacteur des Unabhängigen ſcheint nach 
einem Inſel-Gefängniß gebracht worden zu ſein. 

Thierſchau. 
Den Sten Juli 1844. 

Die nach den Statuten des Vereins zur Verbeſſe; 
rung der Pferde-, Rindvieh- und Schafzucht im 
Großherzogthum Poſen alljährlich anzuordnende 
Thierſchau wurde am öten Juli in dieſem Jahre hier 
in Poſen abgehalten. Es war eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Anzahl Thiere zur Schau geſtellt worden, bes 
ſonders aber ſehr ſchöne Fohlen und Landhengſte. 

Das Richteramt war übertragen den Herren von 
Oſtrowski, Freiherrn Hiller v. Gärtringen, 
Julian v. Jaraczewski und Heinrich von 
Treskow, und es wurden folgende Preiſe zuer⸗ 
kannt: 

1) 50 Rtlr. für den beſten Stier: dem Ackerbeſtz⸗ 

zer Chriſtian Schmidt aus Loweczyn; 

2) 30 Rtlr. für die vorzüglichſte Milchkuh: dem 
Ortsſchulzen Auguſt Pfeiter aus Loweczyn, 
indem Hr. Eduard v. Raczynski aus Vnin 
auf den ihm zuerkannten Preis verzichtet hatte; 

3) 20 Nihlr. für den ſchwerſten Maſtochſen, im 
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Gewicht von 18 Centner 13 Pfund: dem Hrn. 
Amtsrath v. Sänger in Polajewo; 

4) 20 Rthlr. für das ſchwerſte Kalb, 7 Wochen 
alt, Gewicht 2 Eier. 16 Pfd.: dem Herrn Gr⸗ 
neralpächter Wandelt in Karczewo; 

5) 10 Rthlr. für den ſchwerſten Maſthammel, Ge- 
wicht 1 Ctr. 72 Pfd.: dem Ackerbeſitzer Chri⸗ 

ian Schmidt aus Loweczyn; 

6) 20 Rthlr. für das ſchwerſte Maſtſchwein, Ges 


wicht 4 Ctr. 91 Pfd.: dem Ackerwirth Bartho⸗ 


„lomäus Fludra aus Krerowo: 

7) 30 Rthlr. für das beſte Fohlen, dreijähriges 
Hengſt⸗Fohlen: dem Herrn Gutsbeſitzer Bor 
chardt aus Weglewo, welcher indeß für das 
anerkannte nächſtbeſte zweijährige Stut⸗Fohlen 
= Ackerwirths Franz Czubiak 10 Rihlr. 
abtrat; 

8) 30 Rthlr. für den beſten Landhengſt: dem 

Wirth Andreas Dutka aus Donatowo, 

Kreis Koſten; 

9) 30 Rthlr. für den preiswürdig erkannten, zur 
Schau geſtellten Schafbock, und 

10) 20 Rthlr. für die preiswürdig erkannten, zur 
Schau geſtellten Mutterſchafe des Herrn Ober— 
Amtmann Hildebrand a. Dakowo. — Herr 
Hildebrand hat dieſe Prämien, im Gefammt- 
betrage von 50 Rthlrn., zu gleichen Theilen der 
hieſigen Krankenanſtalt der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern, dem Waiſenmädchen- und dem Waifen- 
Knaben⸗Inſtitute überwieſen. 


Theater. 

Sonnabend den bten d. Lortzings,, Wildſchuͤtz.“ 
ie Oper mit ihrem unterhaltenden Sujet (Kotze⸗ 
bue's Rehbock) wurde von allen Agirenden mit fichts 
barem Eifer dargeſtellt und von dem gutbeſetzten Haufe 
mit entſchiedenem Beifall aufgenommen. Die Hrn. 
chrader und Roland ſpielten und ſangen brav 
ap Dem. Melle errang ſich wieder durch ihre ans 
prechende u e und Durchfuͤhrung der Rolle 
Al „Baronin Freimann“ den ungetheilteſten Applaus. 
a ls „Gretchen“ lernten wir eine Dem. Stahlmann 
ennen, die fuͤr kleinere Parthieen recht brauchbar 
ſein duͤrfte, da ſie nicht ohne Stimme iſt und auch 
on einige Gewandtheit im Spiel verraͤth. Sie 
— je doch ſichtlich befangen und fang daher ihre So⸗ 
o Parthieen etwas zu leiſe. Dem. Clauſtus und 
dad. Karſten genuͤgten ihren Rollen und Herr 
Aber m ſpielte „wie naͤrriſch.“ Den Preis des 
: ends errang jedoch Herr Mayer (Baculus), der 
ei koͤſtlicher Laune war und das Publikum 15 die 
ergötzlichſte Weiſe unterhielt; ſelbſt der Kuß hatte 
Gehen ſeiner Herzhaftigkeit eine draſtiſche Wirkung. 
erufen wurden Alle und Hr. Mayer noch außer⸗ 
em im Zwiſchenakt. Die Beurtheilung des darauf 
folgenden herrlichen Ba zzini’fchen Concerts übers 
50 Ref, einer kundigern Feder, und begnuͤgt ſich 
it der Bemerkung, daß das Duett in Polniſcher 
rache von Herrn v. Szezepkowskt und Dem. 
8 7 05 in jeder Beziehung vortrefflich geſungen, und 
eshalb auch auf allgemeines Verlangen wiederholt 

werden mußte. R. 


— — 


Muſikali 1 
Konzert des errn An r 
928 ach Beendigung der lebhaft aufgefuͤhrten und mit 
Deb den Applaus aufgenommenen 5 von Lortzing: 
gewil Wuüddſckäg“, trat Hr. Bazzint vor dem un 
bnlich zahlreich verſammelten Publikum in ſei⸗ 


nem dritten Konzert auf. Wenige Erſcheinungen im 
Muſikfache haben hier eine ſo allgemeine Senſation 
gemacht, als Bazzint's Spiel. Dieſe iſt das Ergeb⸗ 
niß feiner ungeheuren, erſtaunungswuͤrdigen Virtnoſi⸗ 
tät, der Genialitaͤt, mit welcher er ſich, ohne Am: 
frage auf das Herkommen der Schule, der mannig⸗ 
faltigſten Kunſtmittel bedient, die ihm die Gunſt der 
Muſen verlieh und ein Fleiß errang, der in einer 
ſeltenen Seelenkraft Nahrung und Aufreizung fand, 
verbunden mit einer gluͤhenden Phantaſie und einem 
ungemein erregbaren Gefuͤhle, das ſich in der magis 
ſchen Sprache der Töne. allen Herzen verſtaͤndlich 
macht und fiegreich in die aufhorchenden Gemuͤther 
ergießt. Bazzini hat uns mit den Zaubereien feines 
Mechanismus ſchon in ſo reicher Fuͤlle bekannt ge⸗ 
macht, man dieſen bereits hinnimmt, als koͤnnte 
es gar nicht anders ſein; allein die tiefe Bewegung, 
in welche er die Gemuͤther verſetzt, iſt es, die ihm 
den allgemeinen Beifall aller Kenner und Nichtken⸗ 
ner für immer ſichert, — das iſt der Zauberſtab, der 
ihm das Innerſte aller Herzen aufſchließt. 
Kambach. 
r — —— — m — 
Theater zu Poſen. 

Mittwoch dan 10. Juli: Letztes Konzert des Herrn 
A. Bazzini, Violinvirtuoſen aus Mailand, Schü⸗ 
ler des Paganini — Vorher: Staberl's Reiſe⸗ 
abenteuer; Poſſe mit Geſang in 2 Akten, Muſik 
von verſchiedenen Componiſten. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stodt von Straßenkoth ſoll 
wie früher, auf ein Jahr, vom 15. September c. 
ab, dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht Licitations-Termin auf 

den 18. Juli c. Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Stadt⸗Sekretair Zehe an, wozu Unter: 
nehmungsluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit 

Poſen den 21. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Königlichen Regie- 
rung, nomine des landesherrlichen Fisci, werden 
nachfolgende Perſonen aus dem Inowraclawer 
Kreiſe: ö 

1) der Wirthsſohn Joſeph Wojewoda, ous Sie⸗ 

rakowo, 5 

2) der Knecht Jacob Lewandowski aus Guſe⸗ 

wkowo, 

3) der Knecht Mathias Wroclawski aus Gorsk, 

4) der Knecht Lorenz Jablonski aus Michowice, 

5) der Knecht Joſeph Lomprecht ous Szymborze, 
6) der Anton Majewski aus Szadlowice, . 

7) der Knecht Andreas Jendrzeyczak aus Biel⸗ 

sko Dorf, 

8) der Knecht Johann Liſieecki aus Sierakowko, 

9) der Knecht Anton Mokarski aus Woveyn, 

10) der Knecht Jacob Ryczak aus jetlica, 

11) der Schaͤferknecht Anton Wdowiok (Wlo⸗ 

wiok aus Rzyczycg, ro. 

12) der Einlieger Woyciech Wypiewski aus 

Wroble, 
welche ſich heimlich entfernt, oufgefordert, unge⸗ 
ſaͤumt in die Königlich Preußiſchen Staaten zurüͤck⸗ 
zukehren, und ſich beſonders in dem auf 
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den 10ten September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

vor dem Herrn Land? und Stadtgerichts Rath 
Heintze in unſerm Inſtruktions-Zimmer aube⸗ 
raumten Termine über ihren Austritt zu verant⸗ 
worten. Leiſten fie dieſer Aufforderung keine Fol⸗ 
ge, ſo wird die Confiskation und der Verluſt ihres 
geſammten Vermoͤgens, imgleichen aller etwani⸗ 
gen künftigen Unfälle erfolgen, und daſſelbe der 
Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe zum Eigen⸗ 
thum zugeſprechen werden. 

Den nächften, nicht bekannten Verwandten der 
vorſtehend benannten Perſonen, bleibt überlaſſen, 
bis dahin und in dem Termine dieſelben gegen die 
Anfprüche zu vertheidigen, oder ihr eigenes Inter— 
eſſe wahrzunehmen. 

Bromberg den 23. März 1844. 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 
— 
Bekanntmachung 

Die Benutzung der Arbeitskraft von dreißig Korris 
genden der hieſigen Beſſerungs-Anſtalt zu einem, 
ſich für ſie eignenden, von einem Entrepreneur hier 
zu betreibenden Fabrikations- oder Manufaktur⸗ 
Zweige, mit Ausnahme der Lein- und Kattunwe— 
berei, ſoll vorläufig auf die Dauer von drei Jah- 
ren ausgethan werden; es werden demnach Fabri— 
kanten und Gewerbetreibende, welche darauf re— 
flektiren mochten, aufgefordert, bis zum 1. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bei der Direktion dieſer An— 
ftalt ihre Offerten zu machen, und Über die naͤhe— 
ren Bedingungen, unter welchen fie das Geſchaͤft 
eingehen wollen, mit derſelben zu verhandeln. 

Die bisher betriebenen Arbeitszweige find außer 
der Lein- und Kattunweberei, das Leiſtengarnſpin— 
nen, die Fries- und Fußdecken-Weberei, die Jaquard⸗ 
Weberei und ſonſtige leicht zu erlernende Handwerke. 

Koſten, den 30. Mai 1844. 

Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 


eee 
Ich warne hiermit Jedermann vor dem % 
Ankauf einer Hypothek über 3000 Rtlr., 
die auf das Grundſtuͤck Wilhelmsſtr. Nr.235 
eingetragen, und dem Kaufmann Salo- 
ſzynski in Birnbaum cedirt worden iſt, E 
weil ich noch keine Valuta erhalten habe. EA 
Poſen den 7. Juni 1844. 
Robert Prz 


ee 


Ein im Schrodaer Kreiſe, 3 Meilen von Poſen 
belegenes Rittergut von 500 Scheffel Winteraus— 
faat, I., II. und III. Boden-Klaſſe, mit augreichens 
dem Wieſewuchs und Huͤtung, iſt nebſt Inven— 
tarium ſogleich aus freier Hand zu verpachten. 
Näheres in Poſen, Breite Straße No. 5, eine 
Treppe hoch, auf portofreie Anfragen. 


——— —y— ʒ —-—¼ — — —U— 
J. Noſenthal, Poſener Kleider⸗Verfertiger 
‚für Damen, wohnhaft in Wreſchen, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publis 
kum, und verſpricht bei ſoliden Preifen die reellſte 
Bedienung. 


Im Hauſe Neueſtraße Nro. 4. iſt ein Laden zu 
vermiethen. 
— b;— — — ——— ͤͤ er 
Breiteſtraße No. 3. ift vom Iſten Oktober c. ein 
Laden und gewölbte Remiſe zu vermiethen. 
A. Veit. 


Am Mittwoch den 10ten d. Mts. Nachmittags 
44 Uhr wird im Garten des Caſino's Konzert ſtatt⸗ 
finden. Im Falle ungünſtige Witterung eintreten 
ſollte, wird das Konzert auf den Freitag, den 12ten 
d. Mts., verlegt. 

Die Caſino-Direktion. 
P)Be¼ = BBBB—BKB enn 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus.Cour 
Brief. 


Zins- 
Fuss. 


Den 5. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheine „.». +++ 34 | 1013 1011 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. BL. — 993 
Berliner Stadt- Obligationen. 331004 [100% 
Danz. dito v. in T......... — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 1101 11003 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1044 1104 
dito dito dito 311004 | 993 
Ostpreussische dito 34 | — 1014 
Pommersche dito 34 | 1015| 10044 
Kur- u. Neumärkische dito 34 108 {1014 
Schlesische dito 31 — 1100 
Friedrichsd’or : „ 0%. — 134131 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 17 | 138 
Disconlo „+. vr der.ch, 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 11654 1644 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,. 4 104 . 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11 
dio. dto. Prior. Oblig, . . 4 | 1044 2 
Berl, Anh. Eisenbahn ...,.. — 162 1161 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 1031 — 
Düss. Elb. Eisenbann 5 — 94 
dto, .dto, Prior. Obli g.. 4 984 — 
Rhein, Eisenbahn 5 — 874 
dto, dte. Prior. Oblig ... 4 98144 — 
dto. vom Staat garant. 311 — — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 151 | 150 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 1033 — 
Ob,- Schles. Eisenbahn 4 1244 — 
do do. do, Litt, B. v. eingez. — | 1164 1153 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — — 11314 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 121 1120 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 1 
dito. dito, Prior, Oblig. 410344 — 
Bonn: Kölner Eisenbabkn » 4 1 — 1131 


—— ——— — 


den 5. Juli 1844. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 


Roggen dito 116 
GGG 23 — 
We 20— 
Buchweizen 27 — 
Erben nsee —— 
Kartoffeln ar m — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4115. — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1612 6 


